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Anlage 

Umfang und Inhalt der Prüfungsgebiete der Pflichtschulabschluss-Prüfung 
Die als „Kompetenzanforderungen“ den Prüfungsgebieten zugeordneten (Teile von) Bildungs- und 
Lehraufgaben der Lehrpläne der Neuen Mittelschule (Anlage 1 zur Verordnung BGBl. II Nr. 185/2012) 
und der Polytechnischen Schule auf der 8. Schulstufe (Anlage zur Verordnung BGBl. II Nr. 236/1997 idF 
BGBl. II Nr. 308/2006) sind im Sinne des § 1 Abs. 3 dieser Verordnung zu verstehen und der Prüfung zu 
Grunde zu legen. Der Kompetenznachweis erfolgt durch die positive Beurteilung des Prüfungsgebietes 
nach den Anforderungen der grundlegenden oder der vertieften Allgemeinbildung gemäß dem Lehrplan 
der Neuen Mittelschule. 
Als Prüfungsstoff sind den Prüfungsgebieten Lehrstoffe oder Teile von Lehrstoffen der Lehrpläne der 
Neuen Mittelschule und der Polytechnischen Schule (auf der 8. Schulstufe) zugeordnet. 
Sofern sich die den genannten Lehrplänen (wortgetreu) entnommenen Passagen auf Unterricht und auf 
Schülerinnen und Schüler beziehen, gelten sie unter sinngemäßer Anwendung auf die 
Externistenprüfungssituation für Prüfungskandidatinnen und Prüfungskandidaten der 
Pflichtschulabschluss-Prüfung. 

1. Deutsch – Kommunikation und Gesellschaft 
A. Kompetenzanforderungen: 
Deutsch: 
Der Deutschunterricht hat die Aufgabe, Kommunikations- und Handlungsfähigkeit durch Lernen mit und 
über Sprache zu fördern. 
Im Besonderen soll befähigt werden, 
- mit Sprache Erfahrungen und Gedanken auszutauschen, Beziehungen zu gestalten und Interessen 

wahrzunehmen; 
- Sachinformationen aufzunehmen, zu bearbeiten und zu vermitteln und sich mit Sachthemen 

auseinander zu setzen; 
- Ausdrucksformen von Texten und Medien und deren Wirkung zu verstehen sowie sprachliche 

Gestaltungsmittel kreativ einzusetzen. 
-  Gestaltungserfahrungen mit Sprache zu machen und sinnliche Zugänge mit kognitiven 

Erkenntnissen zu verbinden. 
Der Deutschunterricht soll Urteils- und Kritikfähigkeit, Entscheidungs- und Handlungskompetenzen 
weiterentwickeln. Er soll die Auseinandersetzung mit Werten im Hinblick auf ein ethisch vertretbares 
Menschen- und Weltbild fördern. 
 
Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung: 
Der Unterricht in Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung beschäftigt sich mit Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunftsperspektiven. Er leistet somit einen wichtigen Beitrag zur Orientierung der 
Schülerinnen und Schüler in Zeit und Raum, zur Identitätsfindung in einer pluralistisch verfassten 
Gesellschaft sowie zur Entwicklung selbständigen Denkens und Handelns. Kontroverse Interessen in 
Geschichte und Politik sind im Unterricht ebenso kontrovers darzustellen. Lehrkräfte haben darauf zu 
achten, dass Schülerinnen und Schüler eine kritisch-abwägende Distanz aufrecht erhalten können. Der 
Vermittlung von historischen und politischen Kompetenzen ist besondere Beachtung zu schenken. Das 
Kennenlernen verschiedener Modelle menschlichen Zusammenlebens in Vergangenheit und Gegenwart 
soll zu Verständnis der eigenen Situation und Toleranz gegenüber dem Anderen führen. 
Der Unterricht soll sich mit folgenden Grundbereichen der Geschichte, Sozialkunde und Politischen 
Bildung beschäftigen: Macht und Herrschaft, Gesellschaft und Individuum, Wirtschaft, Kultur und 
Religion. Im besonderen Maße ist hierbei von der Erlebnis- und Erfahrungswelt der Schülerinnen und 
Schüler auszugehen. Im Bereich des historischen Lernens stellen ua. Neue 
Kulturgeschichte/Geschlechtergeschichte, Umweltgeschichte oder Globalgeschichte gleichberechtigte 
Zugänge dar. Im Bereich des politischen Lernens sind Themen aus der Lebenswelt (Medien, Konsum, 
Migrationserfahrungen, Lebenswegentscheidungen etc.) aufzugreifen. 
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B. Prüfungsstoff: 
Deutsch: 
Sprache als Grundlage von Beziehungen 
Erlebnisse, Erfahrungen, Gedanken austauschen: Erlebnisse, Erfahrungen und Gedanken mündlich und 
schriftlich partnergerecht mitteilen. 
Beziehungen aufnehmen, ausbauen und gemeinsames Handeln ermöglichen: Eigenes Gesprächsverhalten 
in seiner Wirkung abschätzen und situations- und partnergerecht einsetzen können. Sich in verschiedenen 
Gesprächsformen - versuchsweise auch leitend - angemessen verhalten. In vielfältigen Situationen und 
unter verschiedenen Bedingungen ausdrucksvoll und verständlich sprechen. Texte verfassen um 
persönliche Beziehungen ausdrücken; entsprechende Formen der Übermittlung kennen lernen und 
einsetzen. 
Interessen wahrnehmen: Verschiedene, auch versteckte Absichten erkennen und zuordnen; entsprechend 
reagieren. Anliegen sprachlich differenziert vorbringen; auch mit Anforderungen im öffentlichen und 
institutionellen Bereich vertraut werden. 
 
Sprache als Trägerin von Sachinformationen aus verschiedenen Bereichen 
Informationsquellen erschließen: Informationen von Personen gezielt einholen (auch in Form von 
Interviews); entsprechende sprachliche und technische Mittel einsetzen. Mit Ordnungs- und Suchhilfen 
vertraut werden; Bibliotheken, Medien bzw. andere Informationssysteme zur Erarbeitung von Themen 
nützen. 
Informationen aufnehmen und verstehen: Die Fähigkeit zum sinnerfassenden Lesen weiterentwickeln und 
das individuelle Lesetempo steigern; Lesetechniken zur Informationsentnahme kennen lernen und 
anwenden. Aus Gehörtem und Gesehenem - auch größeren Umfangs - Informationen entnehmen und 
gezielt Merkhilfen einsetzen. 
Informationen für bestimmte Zwecke bearbeiten sowie schriftlich und mündlich vermitteln: Das 
Wesentliche aus Gehörtem, Gesehenem und Gelesenem wirkungsvoll und anschaulich mündlich und 
schriftlich präsentieren und erklären. 
Sich mit Sachthemen auseinander setzen: Zu Sachverhalten und Äußerungen (auch aus Texten) 
Argumente sammeln, ordnen und zu ausführlicheren mündlichen und schriftlichen Stellungnahmen 
zusammenfassen. Standpunkte anderer in zunehmendem Maß berücksichtigen. 
 
Sprache als Gestaltungsmittel 
Literarische Textformen und Ausdrucksmittel kennen lernen: 
Grundlegende Einblicke in Entstehungs- und Wirkungszusammenhänge von Texten gewinnen. 
Gestaltungsmittel erkennen und als Anregung für eigene Texte nützen. 
Ausdrucksformen in verschiedenen Medien kennen lernen: Verstehen, wie in Medien Themen und Inhalte 
gezielt aufbereitet und gestaltet werden (auch durch eigenes Erproben). 
Kreative sprachliche Gestaltungsmittel kennen lernen: Schriftlich und mündlich erzählen; erzählerische 
Mittel einsetzen um Texte bewusst zu gestalten. Durch kreativen Umgang mit Lauten, Wörtern, Sätzen 
oder Texten Möglichkeiten sprachlicher Gestaltung erleben und erproben. 
 
Sprachbetrachtung und Rechtschreibung 
Sprachliche Erscheinungsformen betrachten und anwenden 
Wissen über Sprache erwerben und anwenden, wie es für einen möglichst fehlerfreien Sprachgebrauch 
notwendig ist. Rechtschreiben 
Den Gebrauchswortschatz entsprechend dem jeweiligen Thema stetig erweitern und orthographisch 
sichern. Die Regelhaftigkeit von Sprachformen und Schreibung in zunehmendem Maße erkennen und 
verstehen. Neben anderen Hilfen Wortbedeutungen und Wortbildung zum Erschließen der richtigen 
Schreibung nützen lernen. Individuelle Rechtschreibschwächen herausfinden und durch regelmäßige 
Übungen abbauen. Hilfsmittel (Wörterbücher, elektronische Programme ua.) benützen lernen und 
regelmäßig verwenden. 
 
Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung: 
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- Menschen- und Kinderrechte und ihre Durchsetzung gestern und heute. 
- Kultur und Gesellschaft als Globalgeschichte, zB Afrika, Südamerika und Asien. 
- Herausbildung verschiedener politischer Ordnungskonzeptionen; Liberalismus, Nationalismus, 

Sozialismus. 
- Wirtschaft und Gesellschaft im 20. und 21. Jahrhundert – Veränderungen in Arbeitswelt und 

Freizeit, Wirtschaftskrisen. 
- Selbstverständnis der Geschlechter (Analyse von unterschiedlichen Zugängen zu Weiblichkeit und 

Männlichkeit) und Generationen (Familie im Wandel). 
- Entstehung und Bedingungen diktatorischer Systeme, Methoden totalitärer Herrschaft: Faschismus, 

Nationalsozialismus, Kommunismus; Bezüge zu modernen Formen des politischen Extremismus. 
- Entwicklung und Krise der Demokratie in Österreich - Verfassung, Parteien, Wehrverbände, 

autoritäres System, Bürgerkrieg, NS-Zeit. 
- Erinnerungskulturen und deren Wandel; Erinnerungen an jüdisches Leben vor und nach dem 

Holocaust. 
- Der Zweite Weltkrieg und die internationale Politik nach 1945 – Kalter Krieg, Blockbildung und 

Entspannung, das Ende der bipolaren Welt, die UNO; Die USA und die Sowjetunion – ein Vergleich 
verschiedener politischer und gesellschaftlicher Systeme. 

- Die Auflösung der Kolonialreiche und neue Hegemonien; Globalisierung als kultureller, 
wirtschaftlicher, politischer Wandel (Migration, Konsumverhalten, Nichtregierungsorganisationen). 

- Österreich - die Zweite Republik: politisches System, außenpolitische Orientierung, Wirtschafts- und 
Sozialpolitik im Wandel; Neue Soziale Bewegungen (Umweltbewegung, Frauenbewegung). 

- Europa und die EU; politische Mitbestimmung und Mitverantwortung Österreichs in der EU. 
- Medien und deren Auswirkung auf das Politische; Manifestationen des Politischen (mediale 

Berichterstattung, politische Inszenierungen, Wahlwerbung). 
- Demokratie und Möglichkeiten ihrer Weiterentwicklung (Formen der Mitbestimmung, e- 

Democracy); Zukunftschancen im Spannungsfeld zwischen persönlichen und gesellschaftlichen 
Anliegen. 

2. Englisch – Globalität und Transkulturalität 
A. Kompetenzanforderungen: 
Lebende Fremdsprache (Englisch): 
Kommunikative Fremdsprachenkompetenz 
Ziel des Fremdsprachunterrichts ist die Entwicklung der kommunikativen Kompetenz in den 
Fertigkeitsbereichen Hören, Lesen, an Gesprächen teilnehmen, zusammenhängend Sprechen und 
Schreiben. Sie soll die Schülerinnen und Schüler befähigen, Alltags- und Unterrichtsituationen in 
altersgemäßer und dem Lernniveau entsprechender Form situationsadäquat zu bewältigen. 
Sozialkompetenz und interkulturelle Kompetenz. 
Der Prozess des Fremdsprachenerwerbs bietet auch zahlreiche Möglichkeiten der Auseinandersetzung mit 
interkulturellen Themen. Das bewusste Aufgreifen solcher Fragestellungen soll zu einer verstärkten 
Sensibilisierung der Schülerinnen und Schüler für kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede führen 
und ihr Verständnis für die Vielfalt von Kulturen und Lebensweisen vertiefen. Dabei ist die Reflexion 
über eigene Erfahrungen und österreichische Gegebenheiten einzubeziehen. 
Erwerb von Lernstrategien 
Der Fremdsprachenunterricht hat darüber hinaus die Aufgabe, fachliche Grundlagen, Lernstrategien und 
Lerntechniken für den weiteren selbstständigen Spracherwerb, insbesondere im Hinblick auf 
lebensbegleitendes und autonomes Lernen, zu vermitteln und zu trainieren. 
Allgemeine Fachziele sind 
 - das Verstehen von gesprochener Sprache bei Standardaussprache und durchschnittlicher 

Sprechgeschwindigkeit 
 - das selbstständige Erschließen und Erfassen schriftlicher fremdsprachlicher Texte verschiedener 

Art mit Hilfe angemessener Lesestrategien 
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 - der produktive mündliche Einsatz der erworbenen Redemittel in adressatenadäquater Form in für 
die Schülerinnen und Schüler relevanten Gesprächssituationen 

 - die produktive schriftliche Anwendung der erworbenen Sprachmittel in adressatenadäquater und 
mediengerechter, dh. der jeweiligen Textsorte entsprechender, Form 

 - eine zielorientierte, dh. auf den Fremdsprachenunterricht abgestimmte, Einbeziehung der neuen 
Informationstechnologien (zB Textverarbeitung, Internet, E-Mail, digitale Medien). 

Bei der Vermittlung der Fremdsprache ist Denken und Handeln im politischen, sozialen, wirtschaftlichen, 
kulturellen und weltanschaulichen Umfeld zu fördern. 
 
Geographie und Wirtschaftskunde: 
Aufbau von Orientierungs- und Bezugssystemen mit Hilfe fachbezogener Arbeitsmittel und 
Arbeitstechniken, um Wissen selbstständig erwerben, einordnen und umsetzen zu können. 
Einsichten in Vorgänge der Raumentwicklung gewinnen, um Fragen der Raumnutzung und 
Raumordnung unter Beachtung von Ökonomie und Ökologie zu verstehen. 
Einblick in unterschiedliche Wirtschafts- und Gesellschaftssysteme gewinnen, um sich mit aktuellen und 
zukünftigen politischen Fragen auseinander zu setzen sowie demokratisch und tolerant handeln zu 
können. 
Die raumdifferenzierende Betrachtungsweise in anderen Bereichen anwenden sowie Kenntnisse und 
Einsichten aus anderen Unterrichtsgegenständen heranziehen können. 
Auswertung von Texten, Bildern und grafischen Darstellungsformen; Einbeziehung aktueller 
Massenmedien. 
Beschreibung der Auswirkungen klimatischer Veränderungen auf die Lebenswelt, verantwortungsvoller 
Umgang mit der Umwelt; kritische Auseinandersetzung mit Statistiken, Wahrnehmen von 
Manipulationsmöglichkeiten, Auseinandersetzung mit einfachen Modellen. 
B. Prüfungsstoff: 
Lebende Fremdsprache (Englisch): 
Kompetenzniveaus des Europäischen Referenzrahmens (GER) 
Die kommunikativen Teilkompetenzen folgen den international standardisierten Kompetenzniveaus A2 
und teilweise B1 des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für Sprachen entsprechend der 
Empfehlung des Ministerkomitees des Europarates an die Mitgliedsstaaten Nr. R (98) 6 vom 17. März 
1998 zum Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für Sprachen - GER und umfassen die Kann-
Beschreibungen des Rasters zu den Fertigkeitsbereichen Hören, Lesen, an Gesprächen teilnehmen, 
zusammenhängend Sprechen und Schreiben. 
Kompetenzniveaus: 
An Gesprächen teilnehmen: 
A2: Die Schülerinnen und Schüler können sich in einfachen, routinemäßigen Situationen verständigen, in 
denen es um einen einfachen, direkten Austausch von Informationen und um vertraute Themen und 
Tätigkeiten geht. Sie können ein sehr kurzes Kontaktgespräch führen, verstehen aber normalerweise nicht 
genug, um selbst ein Gespräch in Gang zu halten. 
Zusammenhängendes Sprechen: 
A2: Die Schülerinnen und Schüler können mit einer Reihe von Sätzen und mit einfachen Mitteln zB ihre 
Familie, andere Leute, ihre Wohnsituation, ihre Ausbildung und ihre gegenwärtige (oder letzte berufliche) 
Tätigkeit als Schülerinnen und Schüler beschreiben. 
Hören: 
A2: Die Schülerinnen und Schüler können einzelne Sätze und die gebräuchlichsten Wörter verstehen, 
wenn es um für sie wichtige Dinge geht (zB sehr einfache Informationen zur Person und zur Familie, 
Einkaufen, Arbeit, nähere Umgebung). Sie verstehen das Wesentliche von kurzen, klaren und einfachen 
Mitteilungen und Durchsagen. 
Aus B1: Die Schülerinnen und Schüler können die Hauptpunkte verstehen, wenn klare Standardsprache 
verwendet wird und wenn es um vertraute Dinge aus Arbeit, Schule, Freizeit usw. geht. 
Lesen: 
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A2: Die Schülerinnen und Schüler können ganz kurze, einfache Texte lesen. Sie können in einfachen 
Alltagstexten (zB Anzeigen, Prospekten, Speisekarten oder Fahrplänen) konkrete, vorhersehbare 
Informationen auffinden. Sie können kurze, einfache persönliche Briefe verstehen. 
Aus B1: Die Schülerinnen und Schüler können Texte verstehen, in denen vor allem sehr gebräuchliche 
Alltags- oder Berufssprache vorkommt. 
Schreiben: 
A2: Die Schülerinnen und Schüler können kurze, einfache Notizen und Mitteilungen schreiben. Sie 
können einen ganz einfachen persönlichen Brief schreiben, zB um sich für etwas zu bedanken. 
Aus B1: Die Schülerinnen und Schüler können über Themen, die ihnen vertraut sind oder sie persönlich 
interessieren, einfache zusammenhängende Texte schreiben. 
 
Geographie und Wirtschaftskunde: 
Aufbau der Bereitschaft, sich aktuellen politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Fragen 
zuzuwenden. 
Ein Blick auf die Erde: 
Erwerben grundlegender Informationen über die Erde mit Globus, Karten, Atlas und Bildern. 
 
Wie Menschen Rohstoffe und Energie gewinnen und nutzen: 
Erkennen, wie Rohstoffe und Nutzenergie gewonnen und zu den Verbraucherinnen und Verbrauchern 
gebracht werden. 
Einsehen, dass Rohstoffe und Energieträger auf der Erde ungleichmäßig verteilt und begrenzt vorhanden 
sind und dass ihre Nutzung oft die Umwelt belastet. 
 
Leben in Ballungsräumen: 
Das Leben in Ballungsräumen und peripheren Räumen vergleichen. 
Erfassen von Merkmalen, Aufgaben und Umweltproblemen in Ballungsräumen. Erkennen der 
Vernetzung zwischen Kernstadt und Umland. 
Erwerben grundlegender Informationen über Städte mit Hilfe kartographischer Darstellungen. 
 
Lebensraum Österreich: 
Anhand von unterschiedlichen Karten, Luft- und Satellitenbildern die Eigenart österreichischer 
Landschaften erfassen. 
 
Gestaltung des Lebensraums durch die Menschen: 
Vergleichen unterschiedlicher Standortpotenziale zentraler und peripherer Gebiete an den Beispielen 
Verkehr, Infrastruktur, Versorgung und Umweltqualität. 
Erfassen der Zusammenhänge von Wirtschaftsweise und Landnutzung. 
 
Wirtschaften im privaten Haushalt: 
Erfassen von Möglichkeiten für die Wahrung von Verbraucherinteressen in der Marktwirtschaft. 
 
Volkswirtschaftliche Zusammenhänge: 
Erfassen grundlegender Zusammenhänge der Marktprozesse. 
Erkennen der Aussagekraft wichtiger Kennzahlen zum Vergleich von Volkswirtschaften. 
 
Gemeinsames Europa - vielfältiges Europa: 
Informationen über ausgewählte Regionen und Staaten gezielt sammeln und strukturiert auswerten. 
Erkennen, dass manche Gegenwarts- und Zukunftsprobleme nur überregional zu lösen sind, um damit die 
Bereitschaft zur Auseinandersetzung mit gesamteuropäischen Fragen zu fördern. 
 
Zentren und Peripherien in der Weltwirtschaft: 
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Die Bedeutung ausgewählter Staaten und Regionen für Weltpolitik und Weltwirtschaft erkennen. 
Entwicklungsunterschiede zwischen Regionen wahrnehmen und Erklärungsansätze für deren Ursachen 
untersuchen. 
 
Leben in einer vielfältigen Welt: 
Erfassen der kulturellen, sozialen und politischen Differenzierung in unterschiedlichen Regionen der 
Erde. 
Bereitschaft anbahnen, sich mit „dem Anderen“ vorurteilsfrei auseinander zu setzen. 
 
Leben in der „Einen Welt“ - Globalisierung: 
Zunehmende Verflechtungen und Abhängigkeiten in der Weltwirtschaft und deren Auswirkungen auf die 
Gesellschaft erkennen. Die Bedeutung der „neuen Mächtigen“, wie multinationaler Unternehmen, 
internationaler Organisationen und anderer „global players“, erfassen. 
Die Verantwortung der Menschen für die „Eine Erde“ erkennen. 

3. Mathematik 
A. Kompetenzanforderungen: 
- In den verschiedenen Bereichen des Mathematikunterrichts Handlungen und Begriffe nach 

Möglichkeit mit vielfältigen Vorstellungen verbinden und somit Mathematik als beziehungsreichen 
Tätigkeitsbereich erleben; 

- mathematisches Können und Wissen aus verschiedenen Bereichen ihrer Erlebnis- und Wissenswelt 
nutzen sowie durch Verwenden von Informationsquellen weiter entwickeln. Das Bilden 
mathematischer Modelle und das Erkennen ihrer Grenzen soll zu einem verantwortungsvollen 
Umgang mit Aussagen führen, die mittels mathematischer Methoden entstanden sind; 

- durch Reflektieren mathematischen Handelns und Wissens Einblicke in Zusammenhänge gewinnen 
und Begriffe bilden; 

- Argumentieren und exaktes Arbeiten, Darstellen und Interpretieren als mathematische 
Grundtätigkeiten durchführen, wobei dazu hingeführt werden soll, Lernprozesse selbstständig zu 
gestalten; 

- durch das Benutzen entsprechender Arbeitstechniken, Lernstrategien und heuristischer Methoden 
Lösungswege und -schritte bei Aufgaben und Problemstellungen planen und in der Durchführung 
erproben; 

- verschiedene Technologien (zB Computer) einsetzen können; 
- Kritisches Denken, insbesondere: Überprüfen von Vermutungen. 
Überprüfen von Ergebnissen; Erkennen von Unzulänglichkeiten mathematischer Modelle; Erkennen von 
Mängeln in Darstellungen oder Begründungen; Überlegen von Bedeutungen mathematischer Methoden 
und Denkweisen; Überlegen der Bedeutung des Mathematikunterrichts für die eigene Person. 
Durch Erwerb und Nutzung grundlegender Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten Einsichten in die 
Gebiete Arithmetik, elementare Algebra und Geometrie gewinnen. 
- Arithmetik: Mit rationalen Zahlen rechnen, Rechenergebnisse abschätzen, elektronische Hilfsmittel 

benutzen können, Gesetzmäßigkeiten des Rechnens kennen und anwenden können. 
- Elementare Algebra: Variablen als Mittel zum Beschreiben von Sachverhalten, insbesondere von 

Gesetzmäßigkeiten und funktionalen Beziehungen, und zum Lösen von Problemen verwenden 
können; algebraische Ausdrücke und Formeln bzw. Gleichungen umformen können. 

- Geometrie: Mit grundlegenden geometrischen Objekten und mit Beziehungen zwischen diesen 
Objekten vertraut werden, zeichnerische Darstellungen von ebenen und räumlichen Gebilden 
anfertigen können, räumliches Vorstellungsvermögen entwickeln und Längen-, Flächen- und 
Volumsberechnungen durchführen können, geeignete Sachverhalte geometrisch darstellen und 
umgekehrt solche Darstellungen deuten können. 

B. Prüfungsstoff: 
Arbeiten mit Zahlen und Maßen 
-  Rechnen mit Prozenten in vielfältigen Zusammenhängen, 
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- durch zusammenfassendes Betrachten das Zahlenverständnis vertiefen, 
- anhand einfacher Beispiele erkennen, dass es Rechensituationen gibt, die nicht mit Hilfe der 

rationalen Zahlen lösbar sind, 
- Näherungswerte oder Schranken für irrationale Zahlen angeben können, auch unter Verwendung 

elektronischer Hilfsmittel, 
- bei Anwendungen Überlegungen zur sinnvollen Genauigkeit anstellen. 
 
Arbeiten mit Variablen 
- Sicherheit beim Arbeiten mit Variablen, Termen, Formeln und Gleichungen steigern, 
- Arbeiten mit einfachen Bruchtermen, 
- lineare Gleichungen mit zwei Variablen graphisch darstellen und Lösungen angeben können, 
- Verfahren zum Lösen von linearen Gleichungssystemen (zwei Gleichungen mit zwei Variablen) 

nutzen können, 
- durch das Arbeiten mit funktionalen Abhängigkeiten einen intuitiven Funktionsbegriff erarbeiten. 
 
Aufgabenstellungen aus Sachbereichen wie: 
Bauen und Wohnen: Betriebskosten, Flächen- und Körperberechnungen, Maßstab, Maßverwandlungen 
Rund ums Geld: Sparen und Kredite, Währungen, Lohn, Lebenshaltungskosten 
Reisen: Fahrplan, Geschwindigkeit, Wechselkurse, Kalkulation 
Rund ums Kraftfahrzeug: Kosten, Steuer, Versicherung, Anhalteweg, Diagramme 
 
Arbeiten mit Figuren und Körpern 
- den Lehrsatz des Pythagoras für Berechnungen in ebenen Figuren und in Körpern nutzen können, 
- eine Begründung des Lehrsatzes des Pythagoras verstehen, 
- Berechnungsmöglichkeiten mit Variablen darstellen können; 
- Schranken für Umfang und Inhalt des Kreises angeben können, 
- Formeln für die Berechnung von Umfang und Flächeninhalt des Kreises wissen und anwenden 

können, 
- Formeln für die Länge eines Kreisbogens und für die Flächeninhalte von Kreisteilen herleiten und 

anwenden können, 
- Formeln für die Berechnung der Oberfläche und des Volumens von Drehzylindern und Drehkegeln 

sowie für die Kugel erarbeiten und nutzen können. 
 
Arbeiten mit Modellen, Statistik 
- Wachstums- und Abnahmeprozesse mit verschiedenen Annahmen unter Zuhilfenahme von 

elektronischen Rechenhilfsmitteln untersuchen können, 
- funktionale Abhängigkeiten untersuchen und darstellen, 
- Untersuchen und Darstellen von Datenmengen unter Verwendung statistischer Kennzahlen (zB 

Mittelwert, Median, Quartil, relative Häufigkeit, Streudiagramm). 

4. Kreativität und Gestaltung 
A. Kompetenzanforderungen: 
Bildnerische Erziehung: 
Der Unterrichtsgegenstand Bildnerische Erziehung stellt sich die Aufgabe, grundlegende Erfahrungen in 
visueller Kommunikation und Gestaltung zu vermitteln und Zugänge zu den Bereichen bildende Kunst, 
visuelle Medien, Umweltgestaltung und Alltagsästhetik zu erschließen. 
Auf dieser Grundlage sollen Wahrnehmungs-, Kommunikations- und Erlebnisfähigkeit gesteigert und 
Vorstellungskraft, Fantasie, individueller Ausdruck und Gestaltungsvermögen entwickelt und das 
reflektorische und kritische Potenzial von Kunstwerken bewusst gemacht werden. In gleicher Weise soll 
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eine sachliche Basis für die kreative und verantwortungsbewusste Nutzung der neuen Medien und das 
persönliche Engagement in Fragen der Umweltgestaltung gelegt werden. 
 
- Einblicke in historische, ethische und ökonomische Bedingungsfelder künstlerischer Prozesse. 
 
Wechselbeziehung zwischen Kunst und gesellschaftlichen Entwicklungen; Zusammenhang von Kunst 
und kultureller Identität. 
 
Musikerziehung: 
Der Musikunterricht soll einen selbstständigen, weiterführenden Umgang mit Musik auf der Basis von 
Handlungsorientiertheit, Aktualität, kultureller Tradition und Lebensnähe vermitteln. Dies soll in der 
aktiven Auseinandersetzung mit möglichst vielen musikalischen Bereichen, Epochen und 
Ausdrucksformen erfolgen. Dabei sollen Wahrnehmungsfähigkeit, Vorstellungskraft, Ausdrucksfähigkeit 
und Fantasie eine Erweiterung und Differenzierung erfahren. 
Dazu gehört auch das Erfahren und das Wissen um die psychischen, physischen, sozialen, 
manipulierenden und therapeutischen Wirkungen von Musik und deren Nutzung. 
Kritikfähigkeit und Bewertung musikalischen Geschehens und künstlerischer Leistungen sollen geschult 
werden. Musik soll als Faktor individueller Lebensgestaltung sowie als Möglichkeit für die eigene 
Berufswahl erkannt werden. 
Musik als Spiegel der Gesellschaft, Jugendkultur; kritisches Konsumverhalten – sinnvolle 
Freizeitgestaltung; gesellschaftliches Verhalten und Erleben im Kulturbetrieb - Verständnis für 
künstlerische Lebenswelt. 
B. Prüfungsstoff: 
Bildnerische Erziehung: 
- Erweitertes Wissen über Form-Wirkungs-Zusammenhänge erwerben und selbst anwenden lernen; 
- visuelle Phänomene strukturiert beschreiben und analysieren können; 
- die Auseinandersetzung mit Kunstwerken durch Vernetzung unterschiedlicher Betrachtungsaspekte 

und durch Einbeziehung gesicherter Sachinformation intensivieren und Kriterien für die 
Werkanalyse entwickeln; 

- ästhetisch bestimmte Aspekte des Alltagslebens erkennen und im persönlichen Bereich gestalten 
lernen; 

- Grundgesetze visueller Kommunikation mit den damit verbundenen Möglichkeiten der Manipulation 
kennen und kritisch beurteilen lernen; 

- die neuen Bildmedien in komplexe Gestaltungsaufgaben integrieren können; 
- Wissen über kunsthistorische Zusammenhänge und ihre gesellschaftlichen Ursachen erwerben; 
- Projekte der Umweltgestaltung durch Nutzung der ästhetischen Zugänge analysieren lernen und in 

eigenen Gestaltungsversuchen Alternativen entwickeln. 
 
Sachgebiete: 
Bildende Kunst: 
Malerei, Grafik, Plastik/Objekt, Architektur, zeitgenössische künstlerische Medien und 
Ausdrucksformen; 
Bildfunktionen und Bildsujets, Bildauffassungen; 
Bildordnung: Bildelemente und Struktur; 
Farbe: Licht, Farbwahrnehmung, Funktion und Wirkung der Farbe, Maltechniken, Farbtheorien; 
Kunst und Gesellschaft, Kunst und Politik, Kunst und Geschichte; 
Kunstvermittlung: Museum, Galerie, Kunstmarkt, Medien. 
 
Visuelle Medien: 
Typografie, Layout, Graphic Design; 
Schrift und Bild: Plakat, Zeitung, Illustrierte, visuelle Aspekte der Werbung; 
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Sprache und Bild: 
gesellschaftliche Bedeutung der Bildmedien; 
Kunstwerke als Massenmedien. 
 
Umweltgestaltung und Alltagsästhetik: 
visuelle Aspekte der Architektur und des Design; 
Stadtbilder, Stadtstrukturen, Denkmalschutz, Kulturtourismus; 
Raumgestaltung, Raumwirkung; 
ästhetisch geprägte Situationen und Prozesse: kulturelle, religiöse, politische und sportliche 
Veranstaltungen, Feste und Feiern, Zeremonien und Rituale, Spiele und Aktionen; 
Selbstdarstellung: Körpersprache, Mode, Make-up. 
 
Musikerziehung: 
Vokales Musizieren: 
exemplarische Lieder zur Musikgeschichte und aus verschiedenen Kulturkreisen. 
 
Instrumentales Musizieren: 
Musizierpraxis mit Körperinstrumenten, Rhythmusinstrumenten, Stabspielen und elektronischen 
Instrumenten; einfaches improvisatorisches Musizieren. 
 
Bewegen: 
verschiedene Bewegungsformen und Tänze unter Berücksichtigung der aktuellen Musik; exemplarische 
Tänze aus verschiedenen Kulturkreisen. 
 
Gestalten: 
Gestaltung von Musikstücken mit gegebenen oder selbst erfundenen rhythmischen und melodischen 
Motiven, Texten und Bewegungsabläufen; Einbeziehung aktueller Medien. 
 
Hören: 
Hören von Musik in Bezug auf Formen, Gattungen und Stile aus verschiedenen Epochen und 
Kulturkreisen; kritische Auseinandersetzung mit den Wirkungen von Musik. 
 
Grundwissen: 
Anwenden, Festigen und Erweitern der Grundbegriffe; Ensembles und Besetzungen in verschiedenen 
Epochen und Kulturkreisen; Musik und Musikerbiografien im sozialen, wirtschaftlichen und politischen 
Umfeld; Orientierung im regionalen, überregionalen und internationalen Kulturleben; Erkennen von 
Musik als Wirtschaftsfaktor. 

5. Gesundheit und Soziales 
A. Kompetenzanforderungen: 
Erweiterte Gesundheitslehre: 
Der Schüler/Die Schülerin soll 
- den Zusammenhang von Gesundheit, Umwelt und Gesellschaft erkennen; 
- die Bedeutung von persönlicher Hilfeleistung erkennen und 
- ein Bewusstsein für gesunde Lebensführung in Beruf und Freizeit erlangen. 
 
Personale und soziale Kompetenzen wie Kommunikationsfähigkeit, Kooperation, Konflikt- und 
Teamfähigkeit, emotionale Intelligenz sollen erworben bzw. gefördert werden. 
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Ernährung und Haushalt: 
Die Bedeutung der Ernährungssicherheit erkennen; Einstellung für eine gesundheitsfördernde und sozial 
verträgliche Lebensweise entwickeln; soziokulturelle Einflüsse auf das Ernährungsverhalten und die 
Gestaltung des Zusammenlebens erkennen; sich den Stellenwert unentgeltlich geleisteter Arbeit bewusst 
machen; emotionale Bedeutung der Kultur des Zusammenlebens erkennen. 
Grundregeln im Sicherheits- und Hygienemanagement anwenden; ergonomische Erkenntnisse bei 
praktischen Arbeiten anwenden; sich den Zusammenhang zwischen Ernährungsgewohnheiten und 
Gesundheit bewusst machen; Einblick in Maßnahmen zur Prophylaxe ernährungsabhängiger 
Erkrankungen gewinnen; gesundheitsförderndes Verhalten und Verantwortung für die eigene Gesundheit 
entwickeln. 
 
Biologie und Umweltkunde: 
Mensch als biologisches und soziales Wesen, Sexualität/Partnerschaft/Familie, Gesundheit/Krankheit als 
biologisches und soziales Phänomen; Arbeitswelt; Anwendung biologischer Erkenntnisse. 
Naturwissenschaften und Ethik, naturwissenschaftliche Denk- und Arbeitsstrategien. 
B. Prüfungsstoff: 
Ernährung und Haushalt: 
Anhand einer Lebensmittelgruppe Kriterien der Lebensmittelqualität kennen lernen. 
Verzehrsempfehlungen für die Lebensmittelgruppen kennen. Aufgaben der Nahrungsinhaltsstoffe 
kennen. 
Zusammenhänge zwischen Ernährung und Gesundheit reflektieren. Die Bedeutung der Mahlzeiten für das 
individuelle Leistungsvermögen erkennen. Abhängigkeiten zwischen Nährstoff- und Energiebedarf unter 
Berücksichtigung der Lebensphase kennen lernen. 
Soziale Netze – familienergänzende Einrichtungen kennen lernen. 
Bedürfnisse, Werte und Normen für die persönliche Lebensgestaltung reflektieren. Einstellungen und 
Verhaltensweisen, die der sozialen Integration dienlich sind, entwickeln. 
 
Erweiterte Gesundheitslehre: 
Sozialhygiene und Ethik: Bedeutung der Gesundheit für den einzelnen und die Gesellschaft. 
Psychohygiene. Arbeitshygiene. Berufskrankheiten. Impfungen. Hilfsorganisationen und 
Selbsthilfegruppen. Altenhilfe. Körperliche und geistige Behinderung. 
 
Gesundheit am Arbeitsplatz und in der Freizeit: Erste Hilfe, Unfallverhütung. 
 
Hilfe für den Kranken: Psychosomatik, Krankenhilfe zu Hause, Diätetik, Pflege des alten Menschen, 
Schulmedizin und Hausmittel. 
Hauskrankenhilfe, Mutter und Kind. Öffentliche Gesundheitseinrichtungen. 
 
Säuglings- und Kinderpflege: Familienplanung, Schwangerschaft, Geburt, Betreuung vom Säugling bis 
zum Kleinkind. 
 
Geographie und Wirtschaftskunde: 
Leben in einer vielfältigen Welt: 
Erfassen der sozialen Differenzierung in unterschiedlichen Regionen der Erde. 
 
Biologie und Umweltkunde: 
Mensch und Gesundheit: 
Bau und Funktion des menschlichen Körpers (einschließlich der Themenfelder Gesundheit und 
Krankheit, Psychosomatik und Immunsystem). 
Sexualität als biologisches, psychologisches und soziales Phänomen, Empfängnisregelung, 
Schwangerschaft, Geburt; AIDS-Prophylaxe. 
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Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung: 
- Soziale Konflikte, ihre Ursachen und Lösungsversuche an ausgewählten Beispielen. 
- Selbstverständnis der Geschlechter (Analyse von unterschiedlichen Zugängen zu Weiblichkeit und 

Männlichkeit) und Generationen (Familie im Wandel). 
- Globalisierung (Migration, Konsumverhalten, Nichtregierungsorganisationen). 
- Sozialpolitik im Wandel; Neue Soziale Bewegungen (Umweltbewegung, Frauenbewegung). 

6. Weitere Sprache 
A. Kompetenzanforderungen: 
Siehe die Kompetenzanforderungen des Prüfungsgebietes „2. Englisch – Globalität und 
Transkulturalität“, ausgenommen den Bereich „Geographie und Wirtschaftskunde“. 
B. Prüfungsstoff: 
An Gesprächen teilnehmen: A1 
Hören, Lesen, Zusammenhängendes Sprechen, Schreiben: A2 
 
Kompetenzniveaus: 
An Gesprächen teilnehmen: 
A1: Die Schülerinnen und Schüler können sich auf einfache Art verständigen, wenn ihre 
Gesprächspartner bereit sind, etwas langsamer zu wiederholen oder anders zu sagen, und ihnen dabei hilft 
zu formulieren, was sie zu sagen versuchen. Sie können einfache Fragen stellen und beantworten, sofern 
es sich um unmittelbar notwendige Dinge und um sehr vertraute Themen handelt. 
Hören: 
A2: Die Schülerinnen und Schüler können einzelne Sätze und die gebräuchlichsten Wörter verstehen, 
wenn es um für sie wichtige Dinge geht (zB sehr einfache Informationen zur Person und zur Familie, 
Einkaufen, Arbeit, nähere Umgebung). Sie verstehen das Wesentliche von kurzen, klaren und einfachen 
Mitteilungen und Durchsagen. 
Lesen: 
A2: Die Schülerinnen und Schüler können ganz kurze, einfache Texte lesen. Sie können in einfachen 
Alltagstexten (zB Anzeigen, Prospekten, Speisekarten oder Fahrplänen) konkrete, vorhersehbare 
Informationen auffinden. Sie können kurze, einfache persönliche Briefe verstehen. 
Zusammenhängendes Sprechen: 
A2: Die Schülerinnen und Schüler können mit einer Reihe von Sätzen und mit einfachen Mitteln zB ihre 
Familie, andere Leute, ihre Wohnsituation, ihre Ausbildung und ihre gegenwärtige (oder letzte berufliche) 
Tätigkeit als Schülerinnen und Schüler beschreiben. 
Schreiben: 
A2: Die Schülerinnen und Schüler können kurze, einfache Notizen und Mitteilungen schreiben. Sie 
können einen ganz einfachen persönlichen Brief schreiben, zB um sich für etwas zu bedanken. 

7. Natur und Technik 
A. Kompetenzanforderungen: 
Biologie und Umweltkunde: 
- Zentrale biologische Erkenntnisse gewinnen, Prinzipien, Zusammenhänge, Kreisläufe und 

Abhängigkeiten sehen lernen und Verständnis für biologische bzw. naturwissenschaftliche Denk- 
und Arbeitsweisen erwerben; 

- die Abhängigkeit der Menschen von Natur und Umwelt begreifen und Wissen, 
Fähigkeiten/Fertigkeiten erwerben, die sie für einen umweltbewussten, nachhaltigen Umgang mit 
unseren Lebensgrundlagen motivieren und befähigen (ökologische Handlungskompetenz); 

- ein biologisches “Grundverständnis” erwerben, welches sie bei ihrer zukünftigen Partizipation an 
gesellschaftlichen Entscheidungen unterstützen kann. Werte und Normen, Fragen der Verantwortung 
bei der Anwendung naturwissenschaftlicher bzw. biologischer Erkenntnisse sollen thematisiert 
werden. 
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Chemie: 
- Bewusstes Beobachten chemischer Vorgänge; 
- Kennenlernen chemischer Prinzipien und Arbeitstechniken; 
- Schulung des einfachen Modelldenkens; 
- Erfassung der Zusammenhänge zwischen Mikrokosmos und alltäglichem Erfahrungsbereich; 
- Verstehen der Bedeutung der Chemie für alle Lebensformen und Lebensvorgänge. 
 
Physik: 
Ausgehend von fachspezifischen Aspekten wird die enge Verflechtung der Physik mit anderen 
Naturwissenschaften bearbeitet: 
- Bewusstes Beobachten physikalischer Vorgänge; 
- Verstehen und Anwenden von typischen Denk- und Arbeitsweisen der Physik; 
- Erkennen von Gültigkeitsgrenzen physikalischer Gesetzmäßigkeiten in alltagsbezogenen 

Situationen; 
- eigenständige und handlungsorientierte Auseinandersetzung mit Problemen aus dem 

Erfahrungsbereich; 
- Entwickeln von Erklärungsversuchen beziehungsweise Modellvorstellungen und deren 

Anwendungen bei physikalischen Vorgängen in Natur und Technik; 
- Erkennen von Gefahren, die durch die Anwendung naturwissenschaftlich-technischer Erkenntnisse 

verursacht werden, und Auseinandersetzung mit problemadäquaten Maßnahmen zur Minimierung 
(Unfallverhütung, Verkehrserziehung, Strahlenschutz, Zivilschutz, Friedenserziehung ...); 

- Einsicht gewinnen in die Bedeutung technischer Entwicklungen für Gesellschaft und Umwelt; 
- Darlegung eines Zusammenhanges zwischen Modellbildung und Weltanschauung; 
- Anwendung physikalischer Aussagen bei der Interpretation philosophischer und religiöser 

Erklärungsversuche über den Ursprung und die Entwicklung des Universums. 
 
Einfluss von Physik und Technik auf gesellschaftliche, ökonomische und ökologische Entwicklungen; 
kritische Auseinandersetzung mit unwissenschaftlichen bzw. technikfeindlichen Meinungen; Einfluss 
moderner Technologien; Aufzeigen möglicher Gefahren bei der Umsetzung von naturwissenschaftlichen 
Erkenntnissen in technische Anwendungen; 
B. Prüfungsstoff: 
Biologie und Umweltkunde: 
Mensch und Gesundheit: 
Kenntnisse über Bau und Funktion des menschlichen Körpers (einschließlich der Themenfelder 
Gesundheit und Krankheit, Psychosomatik und Immunsystem). 
 
Tiere und Pflanzen: 
An Beispielen ausgewählter Vertreter aus dem Tier- und Pflanzenreich sind Zusammenhänge zwischen 
Bau, Lebensweise und Umwelt zu erarbeiten. 
Die Schwerpunkte bilden diejenigen Organismen, die für die menschliche Ernährung eine besondere 
Rolle spielen (Nutztiere, Nutzpflanzen) und die für den Themenbereich Stadtökologie und das gewählte 
Ökosystem einer anderen Region von Bedeutung sind. Auf die Bedeutung der Pflanzen für die Existenz 
des Lebens auf der Erde ist einzugehen. 
Grundlagen der Vererbung und deren Anwendungsmöglichleiten (zB Gentechnik) auch im Hinblick auf 
gesellschaftliche und ethische Fragen diskutieren. 
 
Ökologie und Umwelt: 
Ökologische Grundbegriffe (biologisches Gleichgewicht, Nahrungsbeziehungen, ökologische Nische, 
Produzent - Konsument - Destruent, Stoffkreisläufe) erarbeiten und vertiefen. 
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Anhand von Stadtökologie und einem Ökosystem einer anderen Region (zB Meer, Regenwald) sind 
ökologische Grundbegriffe (biologisches Gleichgewicht, Nahrungsbeziehungen, ökologische Nische, 
Produzent - Konsument - Destruent, Stoffkreisläufe) zu vertiefen. 
Positive wie negative Folgen menschlichen Wirkens sind hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf das 
Ökosystem Boden zu analysieren und zu hinterfragen. Umweltprobleme, deren Ursachen und 
Lösungsvorschläge sind zu erarbeiten. Umwelt-, Natur- und Biotopschutz sollen an konkreten Beispielen 
demonstriert werden. 
 
Chemie: 
Einteilung und Eigenschaften der Stoffe: 
Einsicht gewinnen in die verschiedenen Einteilungskriterien für die Materie. 
Aufbauprinzipien der Materie. 
Einsicht in ein Teilchen- bzw. Atommodell. Verstehen des Ordnungsprinzips der Elemente. 
 
Grundmuster chemischer Reaktionen: 
Verstehen der Kopplung von Oxidation und Reduktion anhand einfacher Beispiele. 
Alltagsbezogenes Erkennen der Bedeutung saurer und basischer Lösungen. 
Einsicht gewinnen in wichtige Eigenschaften und Reaktionen von Säuren, Basen und Salzen. 
 
Rohstoffquellen und ihre verantwortungsbewusste Nutzung: 
Erkennen von Luft, Wasser und Boden als Rohstoffquelle einerseits und schützenswerte Lebensgrundlage 
andererseits. 
Wissen um die Bedeutung, Gewinnung und Verarbeitung wichtiger anorganischer Rohstoffe. 
Wissen um die Bedeutung, Gewinnung und Verarbeitung fossiler Rohstoffe. 
Wissen um den Stellenwert von Altstoffen und deren Entsorgung oder Wiederverwertung. 
Prinzipielles Verstehen von Umweltproblemen als Störung natürlicher Systeme. 
Erkennen der Bedeutung chemischer Methoden bei der Minimierung von Schadstoffen. 
Erwerb von chemischen Grundkenntnissen in praxisrelevanten Gebieten wie Kleidung, Wohnen, 
Energiequellen und Energieversorgung, Verkehr und neue Technologien. 
 
Biochemie und Gesundheitserziehung: 
Entscheidungsfähigkeit betreffend Nahrungs- und Genussmittel, Medikamente und Drogen. 
Verständnis erlangen für die Zusammensetzung und Anwendung hygienerelevanter Stoffe. 
Einschätzung von Stoffen in Hinblick auf deren Gefährlichkeit und Erlernen des verantwortungsvollen 
und sicheren Umgangs mit (Haushalts )Chemikalien. 
 
Physik: 
Unser Leben im „Wärmebad“: 
- Die Alltagsbegriffe „Wärme“ und „Kälte“ als Bewegungsenergie der Aufbauteilchen der Körper 

sowie den Unterschied zwischen „Wärme“ und „Temperatur“ verstehen; 
- modellartig verschiedene Formen des Wärmetransportes und wichtige Folgerungen erklären können; 

Wärmeleitung, Wärmeströmung, Wärmestrahlung; 
- die Bedeutung der Wärmeenergie für Lebewesen in ihrer Umwelt erkennen; 
- die Bedeutung der Wärmeenergie im wirtschaftlichen und ökologischen Zusammenhang sehen; 
- Zustandsänderungen mit Hilfe des Teilchenmodells erklären können; 
 
Elektrizität bestimmt unser Leben: 
- verschiedene Spannungsquellen als Energieumformer und einfache Stromkreise verstehen; 

Gleichstrom und Wechselstrom, Stromstärke, Spannung, Widerstand, das Ohm‘sche Gesetz; 
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- elektrische Erscheinungen in Natur und Technik erklären können; 
- Einsicht in den Zusammenhang zwischen elektrischer und magnetischer Energie gewinnen; 

Permanentmagnet und Elektromagnet; elektromagnetische Induktion; 
- grundlegendes Wissen über Herstellung, Transport und “Verbrauch” elektrischer Energie erwerben 

(Generator und Transformator); 
- Gefahren des elektrischen Stromflusses erkennen und sicherheitsbewusstes Handeln erreichen; 
- Einsichten in Funktionsprinzipien technischer Geräte gewinnen (Elektromotor); 
- Einsicht in die ökologische Bedeutung von Energiesparmaßnahmen gewinnen und ökologische 

Handlungskompetenz aufbauen; 
 
Die Welt des Sichtbaren: 
- Die Voraussetzungen für die Sichtbarkeit von Körpern erkennen und die Folgeerscheinungen der 

geradlinigen Lichtausbreitung verstehen; 
- Funktionsprinzipien optischer Geräte und deren Grenzen bei der Bilderzeugung verstehen und 

Einblicke in die kulturhistorische Bedeutung gewinnen (ebener und gekrümmter Spiegel; Brechung 
und Totalreflexion, Fernrohr und Mikroskop); 

- grundlegendes Wissen über das Zustandekommen von Farben in der Natur erwerben. 
 
Gekrümmte Wege auf der Erde und im Weltall: 
- Eine Bewegung längs einer gekrümmten Bahn als Folge der Einwirkung einer Querkraft verstehen; 

Zentripetalkraft; 
- die Gewichtskraft als Gravitationskraft deuten können; 
- Bewegungen von Planeten und Satelliten grundlegend erklären können. 
 
Das radioaktive Verhalten der Materie: 
- Einsichten in Veränderungen im Atomkern als Ursache der “Radioaktivität” gewinnen 

(Eigenschaften von Alpha-, Beta- und Gammastrahlen); 
- radioaktiven Zerfall als ständig auftretenden Vorgang erkennen; 
- grundlegende Vorgänge bei der Energieumsetzung in der Sonne, in Sternen und bei Kernreaktionen 

verstehen können (Kernfusion, Kernspaltung). 

8. Berufsorientierung 
A. Kompetenzanforderungen: 
Der Unterricht in Berufsorientierung strebt die Entscheidungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler an 
und soll zwei Hauptkomponenten integrieren: Selbstkompetenz und Wissen um die bzw. 
Auseinandersetzung mit der Berufswelt (Sach- und Methodenkompetenz). Sozialkompetenz gewinnt 
steigende Bedeutung in der Berufswelt: Sie soll sowohl Gegenstand der Untersuchung als auch der 
Einübung im Rahmen der Berufsorientierung sein. 
Berufsorientierung bietet auch Gelegenheit, traditionelle Einstellungen und Vorurteile im Hinblick auf 
Berufs- und Bildungswege zu überprüfen, und zielt darauf ab, den Raum möglicher Berufs- und 
Bildungsentscheidungen zu erweitern. 
Gewinnung von und kritische Auseinandersetzung mit bildungs- und berufsrelevanten Informationen. 
Arbeits- und Berufswelt unter kulturellen, wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Gesichtspunkten 
kennen lernen. 
Dimensionen der Gesundheit als Faktor in Arbeit und Beruf. 
B. Prüfungsstoff: 
- die eigenen Wünsche, Interessen und Neigungen entdecken, erforschen und hinterfragen lernen 

sowie Begabungen und Fähigkeiten wahrnehmen können, um persönliche Erwartungen reflektieren 
und einschätzen zu lernen: 
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Erfahrungen mit Tätigkeiten, in denen Fähigkeiten angesprochen werden (kognitive, affektive, 
psychomotorische), Auseinandersetzung mit Berufsbiographien, kulturelle Thematisierung von Arbeit 
(Dichtung, Musik, Werkzeug, Kleidung, Sozialformen, ...); 
persönliche Lebens- und Berufsplanung kritisch reflektieren und überprüfen (Präkonzepte, eigenes 
Rollenverständnis, geschlechtsspezifische Sozialisation, ...); 
Selbstreflexion in Bezug auf Interessen, Neigungen, Fähigkeiten aus den verschiedenen Lebensbereichen 
(Freizeit, Schule, ...) und Verknüpfung mit der Berufswahl; 
Veränderbarkeit des Berufswunsches, Berufswunschverlauf; 
Anforderungsprofile für berufliche Tätigkeiten und Ausbildungen; 
Berufswunsch und Realisierbarkeit im Wirkungsgefüge von zB Eltern, Freundinnen und Freunden, 
Wirtschaft und Gesellschaft. 
 
- Arbeit in ihrer vielfältigen Bedeutung und Form als Elementarfaktor für die Menschen und ihren 

Lebensraum erkennen und ihr einen persönlichen Stellenwert zuordnen können: 
Eigene und die Erfahrung anderer mit Arbeit; 
Vergleich von Arbeit in verschiedenen Lebens- und Wirtschaftsräumen; Weltwirtschaft und globale 
Entwicklungen, volkswirtschaftliche Zusammenhänge (Lohn- und Preisentwicklung, Wirtschafts- und 
Sozialpolitik), europäische Entwicklungen; 
die vielfältigen Formen von Arbeit, zB: unbezahlte Arbeit (Hausarbeit, Arbeit für Gemeinschaft und 
Familie, informeller Sektor) - Erwerbsarbeit, selbstbestimmte Arbeit - fremdbestimmte Arbeit; 
Arbeit und Gesundheit, Arbeitsbedingungen und Gesundheitssicherung. 
 
- durch Auseinandersetzung mit der Problematik der geschlechtsspezifischen Konzentration auf 

bestimmte Ausbildungswege und des nach Geschlechtern geteilten Arbeitsmarkts die daraus 
resultierenden Konsequenzen für die weitere Lebens- und Berufslaufbahn einschätzen lernen: 

Stärkung des Selbstwertgefühls hinsichtlich der Eignung für ein breites Ausbildungs- und 
Berufsspektrum Doppelbelastung von berufstätigen Frauen und Lösungsansätze; 
Partnerschaft und Aufgabenteilung in Familie, Ehe und Lebensgemeinschaften; 
Rollenverständnis (soziale Rolle, Berufsrolle) von Frauen und Männern; 
gesetzliche Grundlagen, zB Gleichbehandlungsgesetz; 
Bezahlung, Aufstiegsmöglichkeiten, Wiedereinstiegsproblematik, Teilzeitbeschäftigung, 
Weiterbildungschancen. 
 
- aktuelle Formen sowie die Veränderbarkeit von Arbeit und Berufen erkennen, Entwicklungen 

einschätzen lernen und eine persönliche Strategie für die eigene Berufs- und Lebensplanung 
aufbauen können: 

Veränderungen und Weiterentwicklung von Arbeit und Berufen unter historischen, politischen, 
wirtschaftlichen, sozialen, ergonomischen und ökologischen Aspekten; 
Auswirkungen neuer Technologien auf die verschiedenen Berufs- und Lebensbereiche im 
Zusammenhang mit Arbeit erforschen; 
Arbeitslosigkeit als strukturelles Phänomen - mögliche persönliche Strategien und Fördermaßnahmen am 
Arbeitsmarkt; 
Interessenvertretungen und Grundlagen des Arbeits- und Sozialrechts; 
Basisqualifikationen als Ausgangspunkt für Spezialisierungen und Weiterbildungsmöglichkeiten; 
Bedeutung von sozialen Kompetenzen (Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Tragen von 
Verantwortung usw.) im Berufs- und Wirtschaftsleben. 
 
- sich in den verschiedenen Berufsbereichen zurecht finden lernen, Charakteristika erkennen und nach 

eigenem Interesse vertiefte Einblicke in ausgewählte Berufe gewinnen: 
Persönlich ausgewählte Berufe und Arbeitsbereiche erkunden, Erkenntnisse ableiten und mit persönlichen 
Einstellungen und Haltungen in Zusammenhang bringen; 
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die Arbeits- und Berufswelt erfahren; 
selbstständiges Einholen und kritisches Auseinandersetzen mit berufsrelevanten Informationen. 
 
- Erwartungshaltungen und Beeinflussungen von außen wahrnehmen, ergründen und in ihrer Wirkung 

einschätzen lernen: 
Äußere Einflüsse auf die Entwicklung des Berufswunsches; 
geschlechtsspezifische Vorurteile (Rollenbilder, geschlechtsspezifische Arbeitsteilung usw.); 
Lebens- und Berufsbiographien; 
Statistiken und Datenmaterial zu beruflichen Positionen, Einkommenshöhen, Arbeitsplatz- und 
Ausbildungsangebot usw. 
 
- die vielfältigen Ausbildungswege in Österreich mit ihren besonderen Anforderungen und 

Bildungsabschlüssen charakterisieren können sowie über Eintritts- und Übertrittsprobleme Bescheid 
wissen, um einen für sie richtigen Ausbildungsweg zu finden und sich darauf vorbereiten zu können: 

Angebotsprofile und Eingangsvoraussetzungen der weiterführenden Schulen bzw. Schulstufen sowie der 
Lehre, Inhalte und Abschlüsse; 
Aufnahmeverfahren der Schulen und Betriebe, zB Tests, Bewerbungen; 
Schulabbruch und daraus resultierende Konsequenzen; 
Bildungsabschlüsse und Berufschancen; 
Umstiegsmöglichkeiten und Anrechenbarkeiten, Zugangsbedingungen in weitere aufbauende 
Ausbildungen (Kolleg, Fachhochschule, ...) exemplarisch kennenlernen; 
Notwendigkeit und Angebote lebensbegleitender Weiterbildung. 
 
- Beratungseinrichtungen, die Hilfe für die Planung der beruflichen Ausbildung anbieten, kennen und 

das Angebot für sich nutzen können. 
 
- schwierige berufliche Situationen für bestimmte Gruppen erkennen, Zusammenhänge und mögliche 

Gründe dafür überlegen, Veränderungsmöglichkeiten aufzeigen und diskutieren können. 
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